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Anarchistische Vorgänge In Berlin.
Verhaftung der Reichsregierung.

In Berlin ist es nach Meldungen, die uns von zuver¬
lässiger Seite gemacht wurden, am Montag, 23. Dezember, zu
Gewalttaten der Matrosen gekommen.

Am Montag Nachmittag gegen 3% Uhr unternahm die
zum „Schutze des Reichskanzlerhauses" (Wilhelmstraßes aus¬
gestellte Wache einen Ueberfall auf die provisorische Reichs¬
regierung . Bor den Volksbeaustragten Ebert und Lands-
iberg erschienen zwei Matrosen der Wache in vollerjMns-
rüstung und erklärten , daß sie den Befehl von dem Kom¬
mandanten Dornbach der Volksmarinedivision erhalten
hätten, die Tore des Hauses zu schließen, keinen der An¬
wesenden hinaus und niemand hinein zu lassen. Gleichzeitig
hatten sie auf Befehl die Telephonzentrale besetzt und den
Telephonverkehr von und mit dem Hause unterbunden . Die
Sperre , welche die Abwicklung wichtiger Regierungsgeschäfte
verhinderte dauerte fast zwei Stunden lang. Um 5% Uhr
gaben die Matrosen auf den energischen Einspruch des
Volksbeaustragten Ebert den Zugang zum Haus und den
Telcphonverkehr wieder frei. Am Abend wiederholte sich die
Besetzung des Reichskanzlcrhauses. Berliner Truppenteile,
die zum Schutze herbeigeeilt waren , trafen ebenfalls in der
Wilhelmstraße ein. Nach längeren Unterhandlungen gelang
es. ohne daß es zu irgend welchen Zwischenfällengekommen
war , die Matrosen zum Abzug zu bewegen, während gleich¬
zeitig die Truppen abzogen.

Der Bolksbeanftragte Ebert richtete an die Truppen
folgende Ansprache:

„Ich will im Augenblick auf die Vorgänge nicht ein-
gehen, die sich heute abgespielt haben, ich will nur die Tat¬
sache feststellen, daß die Regierung eine zettlang im Reichs¬
kanzlerhause durch ihre eigene Wache sestgehalten wurde
und niemand das Haus verlassen durfte. Die Telephon¬
zentrale war besetzt, so daß alle Telephongesprächeunmög¬
lich waren . Später ist es mir gelungen, die Matrosen zu
bewegen, abzuziehen. Wir haben weiter festgestellt, daß
die Matrosen das Haus verließen, gleichzeitig muffen nun
aber auch die anderen Truppenteile sortgehen. Ich bitte
Sie . alles zu tun . um ein Blutvergießen zu vermeiden.
Wir haben in diesem Kriege so viel Blut vergossen, daß
es einfach Wahnsinn wäre, noch neues Blutvergießen
herbeizufiihre«. wofür niemand die Verantwortung über¬
nehmen könnte. Ziehen Sie also in Ihre Quartiere ."

*

Der Grund des Vorgehens  der Matrosen war
folgender: Die Reichsregiernng hatte die Zahlung der am
21. Dezember fälligen Löhnung der Matrosen davon ab¬
hängig gemacht, daß sie das Schloß zn räumen hätten.
Unerhörte und umfangreiche Diebstähle all Invcntarstiicken
gaben die Veranlassung zur Stellung dieser Bedingung.
Die Matrosen , die übrigens schon bei der Zahlung der
Löhnung am 11. Dezember die Räumung des Schlosses
versprochen hatten, wollten auf die Bedingung nicht ein-
gehen und suchten die Zahlung durch ihr heutiges Vor¬
gehen zn erzwingen.

Schießereien in üer Nähe des Sch'offes.
Die etwa 5—600 Matrosen, die bisher für die Be¬

wachung des Schlosses zn sorgen hatten, sollten auf An¬
weisung der preußischen Regierung durch den Komman¬
danten Wels als Sicherungstruppe aufgelöst und in ihre
Heimatg-arntsonen befördert werden. Die Straße hinter den
Linden zeigte gestern gegen 6 Uhr nachmittags ihr gewöhn¬
liches Aussehen. Zu dieser Zeit kamen aus der Wallstraße,
der Charlottenstraße und über Sie Schloßbrücke Trupps
von Matrosen , Karabiner auf der Schulter, und strebten
der an der Schloßbrücke gegenüber dem Zeughaus ge¬
legenen Kommandantur , dem Sitz des Kommandanten
Wels , entgegen. Die Straßen wurden von der Chartotken-
straße bis zur Schloßbrücke, ebenso wie vom Lustgarten.
Dom und von der Königstraße abgrsperrt. Die Passanten
waren völlig verblüfft. Sie wurden von den Mannschaften
aufgcfordert , sie möchien nur möglichst schnell die abge-
fpcrrtcn Bezirke räumen, cs werde sich ein Gefecht ent-
spinuen. Vor der Kommandantur nahm eine große Zahl
Matrosen Aufstellung. Auf Veranlassung des Stadtkom-
inanöauten erfolgte die Alarmierung der republikanischen
Soldatenwehr und Sicherheitsgarden. Die Führer dieser
Abteilungen rückten sofort mit Maschinengewehren auf die
Straße . Gleichzeitig wurden die Soldatenräte der Ber¬
liner Garnison verständigt, die auf Lastwagen sx eine Kom¬
pagnie nach der Kommandantur in Marsch setzten. Bevor
diese Truppen eintrafen , hatten die Matrosen ihr Vor¬
haben erreicht.

Unter den Rufen : Nieder mit Wels! waren zehn
Matrosen in die Kommai' danturtz^ ngedrnngen und hattenWels , Leutnant Fischer und Bongartz gefangen ge¬
nommen. Auf der Straße ivurden die Verhafteten von den
Matrosen in die Mitte genommen und der ganze Trupp
zog nach dem Marstail , den die Matrosen besetzt hatten. In¬
zwischen waren von her Kommandantur zwei Panzerwagen
mit Maschinengewehren, sowie mehrere Persauenwagen.
aus denen mast Maschinengewehre gefechtsmäßigausgebaut
hatte, htnausgesanöt worden und hatten zunächst in der
Wallstraße Aufstellung genommen. Plötzlich kam von der
Cbarloiteustraße ein Panzerautv . das nicht zur Komman¬
dantur gehörte und das auf der rechten Seite der Linden
langsam auf die Kommandantur zufuhr. Die Postenkette
der Matrosen ries dem Führer zn, er möge halten und ver¬
sperrten ihm mit vorgehaltenem Gewehr den Weg. Der
Führer deö Autos ließ sich nicht beirren, er fuhr weiter.
Die Matrosen erössneten mit ihren Karabinern Schnell-

. sener ans das Auto. Etwa hundert Schutz fielen: dann
vurde auf dem Lastwagen ein Maschinengewehr sichtbar.

das nun seinerseits das Feuer auf die Matrosen eröffnete,
ohne jedoch Personen zu verletzen. Während der ersten
Schüsse bog cs aus der Charlottenstraße in di« Linden ein
und eröffnete von der Höhe des Denkmals Friedrich des
Großen Schnellstuer auf die Matrosen. Von den vor der
Kommandantur stehenden Posten wurde ein Matrose getötet
und drei schwer verletzt. Der gefangen genommene Stadt¬
kommandant Wels wurde gegen Mitternacht in Freche!
gesetzt. Vis auf weiteres übernahm der Vorsitzende des
Berliner Vollzugsrates das Amt des Stadtkommandanten

*

Zum Verständnis der Vorgeschichte wird in den Blät
lern daran erinnert , daß bereits seit längerer Zeit Klagen
über Disziplinlosigkeit bei der Volksmarine -Division laut
geworden waren . Ein großer Teil der Leute tat keinen
Dienst und terrorisierte die pflichtgetreuen Kameraden
Nene, dings verlangten die Matrosen von der Regierung,
sich auf 5060 Mann verstärken zu dürfen und der republi¬
kanischen Soldatenwehr angegliedert zu werden. Diesem
Verlangen konnte die Kommandantur nicht entsprechen
zumal die vorgesehene Kopfzahl der Soldatenwehr mit
10 000 Mann bereits überschritten war . Die Matrosen er¬
hielten bisher nicht dieselbe Löhnung wie die Mannschaften
der republikanischen Soldatenwehr . Sie sollten die ihnen
noch zusteüenden Beträge in Höhe von etwa 80 000 M. er¬
halten sobald sie das Schloß geräumt und sich zn ihren
Ersatztruppenteilen begeben haben würden.

Montag vormittag wurde angeblich bekannt, daß der
Stadtkommandant sich der Einreihung der Marine in die
republikanische Soldatenwehr widersetzte.

Auf die Meldung von der Festnahme deS Komman¬
danten und feiner beiden Begleiter trat der Fünfer -Aus¬
schuß der republikanischen Soldatenwehr zusammen. Die
an rücken den Infanteristen wurden vorläufig wieder in
ihre Kasernen entlassen. Eine Abordnung der Soldat '.'«-
wehr begab sich zn Ebert  und betonte diesem gegenüber
entschieden, daß die Soldatenwehr und ebenso der größte
Teil der Truppen der Berliner Garnison das Verhalten
der Matrosen mißbilligen und daß mau nicht aesvnnen sei,
den Putsch der Matrosen ohne weiteres hingehen zu lassen.
Man werbe, falls es notwendig sein sollte, den Komman¬
danten Wels noch im Laufe der Nacht mit Gewalt befreien.
Ebert ermahnte zur Ruhe und Besonnenheit und bat, daß
man vor allem kein Blut fließen lassen möge. Die Re¬
gierung werde sofort mit der Matrosen-Division ver¬
handeln. Er glaube, versichern zu dürfen, daß die Ent¬
lassung des Stadtkommandanten noch im Laufe der Nackt
erfolgen werde. Um 10 Uhr traten die yfertreter der Ma-
tro 'crt mit den Vertretern der republikanischen Soldaten¬
wehr zusammen. Nach mehrstündigen Verhandlungen ist
es gelungen, eine Einigung dah n zustande zu bringen , daß
Wels , Fischer und Bongartz freigelaffcn und dafür die
rückständigeLöhnung in Höbe von 80 IM Mark ausgezahlt
werde und daß die Division auch in Zukunft bestehen
bleiben werde.

Gegen 8 Uhr abends erschienen bewaffnete Ma¬
trosen in einem Panzerauto vor dem Nedaktionsgebände
des „Vorwärts ". Die pepublikan sche Soldatenwehr ließ
nur eine Abordnung von drei Manu durch, die von revn-
blik-anischeu Soldaten geleitet, in die Redakttonsrämne
kam und erklärte . eS werde nicht geduldet, daß der „Vor¬
wärts " Hetzartikel im Sinne Wels veröffentlichte. Ge¬
nosse Stampfer erwiderte, ö'e Redaktion werde nur so
schreiben, wie cs ihrer Ueberzengnng entspreche. Die Ma¬
trosen entfernten sich mit der Ankündigung, sie wollten in
der Nacht wieder kommen,  um den Inhalt des
Blattes zu z e n su r i e r e n.

Soweit Sie Meldungen, die uns zugetragen wurden.
Ob sich die Strei 'tgketten am S -iliaen Abend fortgesetzt
haben, darüber sind noch keine Nachrichten nach Wiesbaden
gedrungen.

*

Die „V o ssis  che Z e i tu  ug " schreibt: Der schmäh
lcche Zustand dieser durch paoierne Erlasse ge¬
milderten Anarchie,  in dem die Reichshauptstadt
sich seit Wochen befindet, hat damit seinen Höhepunkt er¬
reicht. Eine unzufriedene Gruppe konnte den Reichskanzler
in seinem Amtsgebäude einsperren, den Stadtkomman¬
danten und zwei seiner Gehilfen kurzer Hand verhaften.
Damit ist das Hausrecht proklamiert. Wenn solche Zu
stände auch nur einige Stunden lang anvalten könne-
ohne daß sich die Autorität findet, d nachdrücklich und nit'
sicherem Erfolg dagegen einschreitct, hat Deutschland anf-
gehört, ein Staat zu fein.

Ter „Vorwärts"  läßt sich wie folgt vernehmen:
Man darf den ganzen Vorgang in diesem Augenblick für
einen zwar nicht genug zu tadelnden, aber doch verhältnis¬
mäßig unbedeutenden Streich halten , der schwere Ereignisse
nicht im Gefolge haben wird. Auf alle Fälle bleibt de-
Vorgang , lehrreich. Es darf nicht geduldet werden und
es darf sich nie wieder ereignen daß eine Schar bewaff¬
neter Leute sich als die Herren Berlins und des ganzen
Reichs avfspielen. die die Behörden in ihrer Tätigkeit-
gewaltsam behindern und Personen widerrechtlich ihre-
Freiheit berauben können. Es ist Pflicht der Regierung
gegen solche Treibereien energisch einzuschreiten.

Cofttna Wagner f.
Wie der „Matin " meldet, ist Richard Wagners Gattin.

Cosima Wagner, in d r̂ Billa Wahnfried in Bayreuth ge¬
storben. Frau Eosiuias Bedeutung für das Werk Richard
Wagners ist bekannt: ihrer Energie verdanken die Musik¬
dramen ihres Gatmn die große Volkstümlichkeit und den
Siegeszng über die Erde.

Die Wahlen Im besetzten Gebiet.
„Echo de Paris " macht eine Anspielung auf die von den

Arbeiter- und Soldatenräten der deutschen Waffenstillstanös-
kommission übertragene Mission, von der interalliierten
Kommission die Berechtigung zn erlangen, in den be¬
setzten „sogenannten deutschen " Gebieten
Wahlen vorzunehmen. --Sie unterlassen es nicht,
schreibt das Blatt , einen Präzedenzfall von 1871 anzurufen,
aber die Klausel des von ihnen anferlegten Waffenstill-
standsvertrages forderte damals die unmittelbare Ein¬
berufung der Nationalversammlung mit der Aufgabe, den
Frieöensvertrag zu ratifizieren. Nun haben wir bis jetzt
nicht einmal die Regierung Ebert - Haase anerkannt und
baten deshalb, schließt bas Blatt , nicht die Aufgabe, die
Wiederherstellung der Einiakeit Deutschlands zn erleichtern.
Der Vorschlag, die deutschen Gefangenen abstimmen zu
lassen, hat nicht einmal den Schein eines Präzedenzfalles
für sich.

Ein WchZkongrch der Vürgerräte. '
Nach einer französischen Meldnug aus Zürich beruft

der Bürgcrrat von Großberlin und Umgebung ans den
3. Januar einen Kongreß aller Bürgerräte Deutschlands
ein. Auf je hunderttausend Einwohner soll ein Abgeord¬
neter kommen.

Ein Ultimatum hindenburgs an die
Keichzreairrnng.

Nach Meldungen französischer Blätter soll Genera!
Grüner im Auftrag Hindenburgs der Reichsregiernng eine
Art Ultimatum unterbreitet haben, das die Bedingungen
enthält , unter denen Hindenburq mit feinem Stab bereit
ist, bis zur Turchsührnng der Demobilisation auf seinem
Posten auszuharren . An die Truppen Hut Hindenburg einen
Weihnachtsaufrnf gerichtet.

Eine deutsche VoNmehr?
Nach einer Meldung des „Matiu " aus Kopenhagen

habe die sozialistische Regierung Deutschlands einen Vor¬
schlag Hindenburgs , zur Schaffung einer Vo-kswehr oder
Nationalarmce angenommen. Hindenburg sei ebenso ein¬
flußreich wie vorher. Den Hilfsdienst bei der Armee sollen
die Frauen versehen.

Reine Orden und Titel mehr.
Die preußische Regierung erläßt folgende Bekannt¬

machung: Die Verleihung von Orden findet nicht mehr
statt, doch ist es jedermann gestattet, früher verliehene Or¬
den, insbesondere auch Kricgserinncrunaszeichen , weiter
zu tragen. Eine Verleihung von Titel findet ebenfalls
nicht mehr statt. Verliehene Titel können weitergeführt
werden. Für die Beamten wird ' eine Neuregelung der
Amtsbezeichnungen im Anschluß an die in Aussicht stehende
Reform des Bepmtenrechts und der Besoldungsverhältnisse
vorgenommen. Vis dahin bleiben für sie die bisherigen
Bestimmungen über die Amtsbezeichnungenbestehen.

Verhaltungsmaßregeln für die
amerikanische Be atznngsarmee.

General Pershing erließ an die dritte Armee, die als
Besatznngstruppe in Aussicht genommen ist, folgenden Be¬
fehl: In anbetracht der außergewöhnlichen Umstände, unter
denen dieser Teil der Besatzungsarmee und die auf deutschem
Gebiet weilenden amerikanischen Expeditiowskräfte dienen,
wünscht der Oberstkommandierenbc den Offizieren und
Ma- nschaften die Erwartungen zur Kenntnis zu bringen,
die er inbezuq auf ihr Verhalten  hegt . Ihr seid nicht
als Plünderer oder Bedrücker gekommen, sondern nur als
der ausübende Arm einer starken, freien Regierung , deren
Absichten dem deutschen Volke gegenüber von W o h l w o l -
l c n erfüllt sind. Während unserer Besetzung steht die Zivil-
.cvölkernng unter dem besonderen Schutze der Pflichttreue
und Ehre der amerikanischen Armee. Deshalb ist es der
Zweck dieses Befehls, sich direkt an euren Stolz zu wenden
und an eure Eigenschtft als Vertreter einer mächtigen und
rechtschaffenen Nation . In der festen llcberzeugung, daß Ihr
euch in euren Beziehungen zur deutschen Bevölkerung so
verhalten werdet, daß sie euch und das Land, das ihr zu
vertreten die Ehre habt, achtet, obwohl ihr zu ihnen als er¬
obernde Armee kommt, werdet ihr keinerlei U e bel-
wollen  den Bewohnern gegenüber an den Tag legen:
anderseits seid ihr gegen ein Verhalten gewarnt , das sich mit
eurer Stellung als der ausübende Arm einer Militärherr¬
schaft nicht verträgt . Solange der Kriegszustand anhält,
.leibt Deutschland ein feindliches Gebiet, und dürft ihr keine
vertraulichen Beziehungen zu seinen Bewohnern unterhal¬
ten. Ein würdiges , zurückhaltendes Benehmen mutz stets
eurerseits beobachtet werden. Es ist nicht anzunehmen, .daß
irgendwie Plünderuv -n oder Gewaltakte non Teilnehmern
der amerikanischen Streitkräfte begangen iverden könnten:
sollte sich jedoch jemand vertrauensunwürdig erweisen, so
werden dessen Taten nicht nur als Verbrechen gegen dir
Opfer angesehen, sondern als entehrend für die amerikani¬
sche Armee und als direkte Beschimpfunq des Banners der
Vereinigten Staaten . Sollten solche Ueberschreitungen vor.
kommen, so werden sie mit den härtesten Strafen unserer
Militärgesetze bestraft.
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5tadtnachrichten.
Wiesbaden , 27. Dezember.

Nach dem Keste.
Weiße Weihnachten  waren uns diesmal wieder

bcschieden. Gerade wie im vergangenen Jahre setzte am
heiligen Abend ein starker Schneefall ein und zauberte über
Nacht eine Weihnachtslaudsckaft hervor , wie man sie zum
Weihnachtsfest schöner sich nicht wünschen kann . Ter Frost,
der sich spater noch hinzugesellte , sorgte dafür , daß das herr¬
liche Winterbilö auch von Bestand war und nicht gleich
wieder in ein nasses Nichts zerstoß . Unserer lieben Jugend
kam das Winterwetter so recht zu statten . Der zweite Feier¬
tag wurde weidlich ansgenutzt zu lustigen Rodelfahrten , wo
immer nur auf abschüssiger Straße sich eine passende Ge¬
legenheit bot. Im übrigen sind die Festtage ruhig verlausen.
Es fü >' tz,e wohl ein jeder , daß die Zeit eben nicht danach ist.
laute Feste zu feiern , und man wußte sich darein zu schicken.
Selbst von der verlängerten Polizeistunde wurde nur wenig
Gebrauch gemacht. Wer nicht gerade unbedingt hinaus
mußte , btieb zu Hause , wo es auch beim warmen Ofen am
gemütlichsten war , und wo man das Fest still an sich vvr-
übergehen lasten konnte . Stark auf die Stimmung drückte
nicht zum wenigsten die so gänzliche Abgeschlossenheit von
der übrigen Welt . Für viele Familien stand Christkinöchen
mit gebundenen Flügeln an der Grenze des besetzten Ge¬
bietes und konnte nicht herein mit seinen Gaben . Und so
manches Weihnachtspaketchen hat von hier aus sein Ziel
nicht erreichen können , weil es nicht abgcichickt werden
durfte . Sorge und sehnsüchtige Gedanken mischten sich in
die Weihnachtsstimmuna . weil man so gar nichts erfahren
konnte , wie es fernen Lieben ergebt , ob sie noch gesund und
am Leben sind, und weil man ihnen auch so gar keine Nach¬
richt zukommcn lasten konnte , um sich mit ihnen zu verstän¬
digen . Auch daß an so manchem Ehristbaum die brennen¬
den Kerzen fehlen mußten , und daß man nicht Kuchen und
Weihnachtsgutsel wie sonst hatte backen können , weil die
nötigen Zutaten , vor allem Mehl . Butter und Zucker , dazu
fehlten , das alles tat der Weihnachtsfrende erheblichen Ab¬
bruch, ganz abgesehen davon , daß man die früheren Krieas-
weihnachten in der Hoffnung auf einen siegreichen Frieden
beging , diesmal sich aber mit dem Gedanken zurechtkinben
mußte , daß das Schicksal es anders gewollt hat , soöaß wir
jetzt trauernd vor den Trümmern unserer zuversichtlichen
Hoffnungen stehen nmd v" S m *r r»»t dem Gedanken trösten
können , daß uns im nächsten Jahre ein fröhlicheres und
glücklicheres Weihnachtsfest beschieden sein möge.

Todesfall . Rach längerem Leiden starb hier am zweiten
Weihnachtsfeiertaq Landcsgerichtsvräsident a D . Geh. Ober¬
justizrat Dr . Rudolf Mencke im Alter von 75 Jahren . Der
Verstorbene war früher Landesgerichtspräsidcnt in Neu¬

wied , bis er vor etwa zehn Jahren in gleicher Eigenschaft
nach Wiesbaden versetzt wurde . Bor einigen Jahren konnte
er sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum begehen und trat
bald darauf in den Ruhestand.

Der starke Schneefall batte zur Folge , d ' ß in der Nacht
zum Mitckvoch zahlreiche Telephonl ' itungen gebrochen und.
Ta der Tclephouverkehr augenblicklich gesperrt ist. io wurde
diese Verkehrsstörung nur wenig empfunden , sie hätte
über unter Umständen doch schlimme Folgen haben können
da gleichzeitig auch die Leitungen der Feuermelder
uner  dem Schneebruch zu leiden hatten . Es war somit
fast gar keine Möglichkeit , bei einem »usbrechende« Brande
d-e Feuerwache rechtzeitig zu verständigen . In der heiligen
Nacht war morgens um 4 Uhr ein Brand  in der Backstube
der Konditorei F a u l b r u n n e n st r a ß e 7 ausgebrochen.
Zum Trocknen aufgeschichtetes Holz war durch die Wärme
des Ofens in Flammen qera eu. Bis die Feuerwache durch
einen mündlichen Boten endlich verständigt war , war die
ganze Backstube gänzlich ausgebrannt.  Die Feuer¬
wehr tonnte nur noch die weitere Ausdehnung des Feuers
verhindern und die Aufräumungsavbeiten besorgen.

Umsatzstenerpflicht im nicht gewerblichen Berkehr . Nach
dem Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli d. I . haben auch Per¬
sonen , die kein Gewerbe treiben , wenn sie Luxusgegenstände
gegen Entgelt liefern , die erhöhte Umsatzsteuer zu ent¬
rückten. lieber die näheren Bestimmungen erläßt das Um¬
satzsteueramt eine Bekanntmachung im Anzeigenteil , auf
die wir besonders Hinreisen.

Wegfall der Nnierstützungsbrihilfe an entlasse«« Mann¬
schaften. Das Kriegswohl 'ahrtsamt gibt bekannt : Es wird
darauf hinaemieien . daß die an die entlaffencn Mannschaf¬
ten zur Auszahlung gehurte Unterstütz, !ua in Höbe von
28 Mark w-der a„ s den Fon ^s der Ludendors .sspende noch
dem Heimatdank stammte . Die Unterstützung war lediglich
eine ir a m i l i e n n n t e r st ü tz un g lKriegsunterstützungs
und sollte als Beihilfe  dafür denen . daß der Einbe¬
rufene ob ne Mittel in seine Familie zurückk-hrte " nd die
Erwurbslo >enffirserge noch nicht in Kraf war . Nachd' m
die Erwerbstosennnterstütznng mit dem 16. 12. 18  i « Lauf

kst, wmche die Zah ' nng der eingangs ««nannten Bei-
lntse non 28 Mart mck dem 24. 12. 18 eingestellt.

ftdir . männliche Jnvalidenrentenempsünger . In dem
I n v n . i d e n h e i m in Hofgeismar,  das Isir die Auf-
nahme von etwa 20 männlichen  Rentenemvsänaern ein¬
gerichtet ' ü. dm vorzugsweise mit 5-ndw !rtlchaft " cben Ar¬
beiten kelchasftgt werd 'n . sind zur Zeit einige Plätze frei.

tc'jCTtfjtctt ttfter , itvefdic in Anvi^ i^enĤ im
«tsSttlommen zu werden wünschen , werden ai ' faefordert.

Ausnahme alsbald  zu beantragen . Anträge werden
beim stadt . BerstchernugsgE hs-r . 1 ' cwtwtt-
Mnommen Die Aufnahme eines Rentenempfängers ' in
adeVerzicht  ans die Jnv .Uiden-
oder Altersrewe abbangrg und es werden in dem Jnva-
^ ^ ^ ^ ^ ?^ sma ^ ni ^ chschemännIlcheNcniew

empfäuger der diesseitigen Versicherungsanstalt ausgenom¬
men werde « können , welche veciräglich , nüchtern , arbeits¬
willig und imstande sind, leichtere Arbeiten , insbesondere
Gerten - und Feldarbeiten , oder einfache Tischler - und
Schuhmacherarbeiten zu verrichten und welche nicht an
tuberkulösen,  Krebs - oder schweren Herzkrankheiten
leiden.

Gestohlen wurde aus einem Hausflur in der Saal¬
gasse 88 ein verrädriger Handleiterivagen , an welchem die
Deichsel etwas verbogen war . Mitteilungen über den
Verbleib auf Zimmer 5 der Polizeidirektion erbeten.

Den Tod »m Rhein gesucht hat am 21. Dezember ein
46jährig >cr Rentner von hier . In Schicrstein  legte der
Lebensmüde am Ufer Ileberrock . Rock und Ubr ab und ging
dann ins Wasser . Bis setzt ist die Leiche noch nicht ge¬
borgen . Für deren Bergung ist eine Belohnung von 200
Mark ausgesetzt . Der Mann war mittelgroß , hatte grau-
mel ' ertes Haar und schwarzen Schnurrbart . Er war be¬
kleidet mit blaugrauer Hose und Weste, blauweiiß aestreistem
Hemd mit weißem Kragen und gelben Schnürschuhen . Er
trug einen Siegelring mit schwarzem S ein und dem
Monogramm H . G. Zwischen der rechten Augenbraue
und der Schläfe hatte der Vermißte eine kleine Narbe.

Standesamts -Nachrichten vom 27 Dez. Sterbe fälle:
Am 24. Dez.: Philipp Geller. Schubmachermeister, 70 I .: Frau
Marie Schirmer Wwc. geb. Michel. 70 I .: Maria Klovp. 11 Mt .;
Wilhelm Steffens . Tüncher. 74 I . Am 23. Dez.: Frau Karo-
live Bauer geh. Witt . 32 I .: Hermann Alles, 11 I .: Heinrich
Fanter . Fabrikbesitzer. 72 I . Am 26. De' .: Frau Matbilde
Sul -back gab. Bur », 44 I . : Frau Ml » Banger geb. Mecbler.
37 I . Rudolf Mencke, Lanögerichtsvräiident a. D. Geb. Ober¬
justizrat . 75 I.

Vereine « nfrv.
K u r h a u s. Ein Kammerkonzert  ist für Samstag

dieser Woche im Abonnement im großen Saale des Kurhauses
vorgesehen. _

Hawaii unö UachbarstebieteR.
h , Oestrich. 27. Dez . Brand.  Am ersten Wethnachis-

feiertag kurz nach 12 Uhr brach im Stationsgebäude Oestrich-
Winkel Feuer aus , bas sich über die vieren Räumlichkeiten
erstreckte. Die sofort herbeigeeilten Feuerwehren von
Oestrich, Mittelheim und Winkel verhüteten ein weiteres
Umsichgreifen . Das Mobiliar des Stationsvorstehers konnte
aerettet werden . Der Bahnhofsbetrieb erlitt keine weitere
Störung.

Am 21. Dezember erlöste ein sanfter Tod von seinem
langjährigen , schweren Leiden meinen innigstgeliebten Mann,
unseren guten Vater , Schwiegervater und Schwager

Herrn Sanitätsrat

Or. iusfay Oberfüsdien
Inhaber des roten fldier -Ordens iU. Klasse.

Er starb im Sanatorium zu Hofheim im Taunus im
fast vollendeten 69. Lebensjahre.

Louise Oberlüschen geb . Montandon
Fritz Obartüschen
Geh . Reg .-Rat Professor Dr . Wohlimann
Heinrich Montandon.

Wiesbaden , Leipzig , Halle a. d. Saale.

M«

Schrisllettung : Bernhard irolSoS.
Verantwortlich für deutsche und audwSrtine Politik ' B . GrothuS;
slir Kunst , Wissenschaft. Untcrkmilungs - und ooikSwirtschastichcn Tel !:
B E. E i s e n b e r a e r : iiii Stadt - und «andnachrtchten , Gericht und
Sport : t . B . Hans  H ü n e k e: kür die Anzeigen : F 0 h. Boßler;

sämtlich in Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener VeriagS - Anstalt GmbH.

MesdsSever Lichtspiele

weplnosi - YlieateiP
Taunusstr . 1, nahe Kochhrunnen . Tel . 140.

! IlffiM» ( Hofgunst
■ lÄfiu ilVA  i entzückendes Film-

spiel in 4 Ak*en.
Sein größtes
Ulr.U beschick
glänzende Posse in

3 Akten.

Sdmurzel
der „ Urfitleie 11

ionr. 1865. Tetefou _-6 j
vser- ig«ngr-Arrftalten

üesraöpiöi - LicSttsiJieie
Tel . 140. Wilhe 'mstr . 8. Haltestelle Rheinstr . Tel . 140

Maria Fein f Die Vision
PrirhUtsicar Tit -7 1 spannendes Kriminal-
L. I IUI ndUsei - l ! !4f Schauspiel in 4 Akten.
Ser Besen - Ritter köstliche Posse.

U/enn einer tanzen lernt. . Lckwa^
J4 if » ng 3 Uhr . 11530] Anlanü 3 UHg*.

Von Beileidsbesuchen bitte freundlidjst Abstand nehmen zu wollen.

fl 553

(fff ,mtM  i Imlsche

Anfahrcu von bioks in losen
'■kl Fuhren , sowie in Säcken wird

<JJ billig besorgt. Ucbernohme aller
Fuhren mit Federrolle auch nach
auswärts

August üeininger
Wellrihstratze 37. Laden. Telefon 6i09 . ß!

|ZWer!.MsMjSWil
gesucht Dotzheimstr.78,2 . ]*1798

8 « MMrM« Fr?
Ul

llcßcmcörnc Fuhren per Feder-
roüe in u. auß. d. Stadt sow.
Kohl. Koksf. u. Ums. j .bill. Pr.
Scholl. Blücherstr. 5. Mtb. 1.

Firma
Limbsk °th

8 Eiienbogcngasic 8.
Krötztez Laaer in allen ckrien

und
MstaN - § är en

31t reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins 1. Feuerbestattung
Lieferant des

Neaniten-Bererns.

gegen monatliche
MWÜlTA Rück :ahl. verleiht
K. Calderarow Mamburg 5.
Tüdit .Verire :er gesucht . s* o °r

Die nächste Sprechstunde
zur Anfr !«ri,ng von Frauen und
Mädchen über politische Fragen findet
Sam - tag , den 28 . Dezbr.
nachmittags von Ä bis 6 Ahr, auf
unserer Geschäftsstelle, Reugaffe 9,
Telefon 6474, statt . :: ::

der Stadt Wiesbaden
Täglich von 5 Uhr ab:

Volkstümliche Pschorrbräu-
Bier-Abende.

[1544

Konzert Ferdy Buschardt.

Gassperre.
Während der Sperrstunden wird von einzelnen Kasabneb-

mern trotz Verbot immer noch Gas verbraucht.
Unter dieser Handlungsweise wird die Allgeuleinhcit zu

leiden haben, da das Gaswerk wegen des geringen Vorrates an
Kohlen und der an sich schlechten lloblen öeni hohen Gasver¬
brauch nicht Schritt batten kann und daher vorzeitig zum Er¬
liegen kommen muß.

Es wird daher hiermit bekannt gegeben, daß öenienigen
Gasabuebmern . die während der Sperrstunden Gas verbrauchen,
rücksichtslos die Gaszukeitung abgcschniiten werden wird.

Beauftragte Kontrolleure werden in den Häusern Nach¬
prüfung vornehmen.

Allen Gasabnebinern sei nochmals äußerste Sparsanikeit
anempfoblcn, damit die Gasversorgung nicht noch gröbere Ein¬
schränkung erfahren muß.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
Der Magistrat. (« 83

lieber die Sprechstunden in nächster Woche ergeht
besondere Anzeige 115>4

Das Konkursverfahren über den Nachlaß der Fräulein
Rosa Mirabcau zu Wiesbaden wird nach erfolgter Abhaliung
des Schlußtermins bierburch aufgehoben.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
_ Amtsgericht Abteilung 8. 483

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Zur Vermeidung strengerer Maßnahme» durch die Bc-

satzungStruvveu ersuche ich die Einwohner auf das dringendste,
vor ihrer Besitzung den Bürgersteig, die Rinne und den Fahr¬
damm von Eis oder Scknee zu säubern und die Arbeit bei
erneutem Schnecfall oder bei Eisbildung täglich an jedem Mor¬
gen zu wiederholen.

Sonnenberg, den 25. Dezember 1918.
__ Der Bürgermeister: BucheIt.  i « s«

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Auf Grund der heutigen Anordnung des Herrn Ortskom»

Mandanten sind alle männlichenEinwohner über 12 Jahre ver-
vflichtet, die Herren französischen Offiziere z» grüben: beim
Gruße ist die Kopfbedeckung abzunchmen.

Sonnenberg, den 24. Dezember 1918.
__ __ __ Der Bürgermeister: Buchelt.  192 «!

Sonnenberg — Bekanntmachung.
Ich warne die Einwohner dringend vor jedweder Beschä¬

digung der Plakate an den Aushangstellcn. Für den Täter
können die schlimmste» Folgen entstehe». Die Eltern und Er»
zieher sinh für die Kinder verantwortlich.

Sonnenberg, den 25. Dezember 1918.
Der Bürgermeister: Buchelt. (83a


	[Seite 1]
	[Seite 2]

